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Rassismus ist keine Ausnahmeerscheinung oder ein historischer 
»Ausrutscher«, sondern durchzieht den Alltag, die gesellschaftlichen 
Strukturen und Organisationen sowie die sozialen Hilfesysteme. Das 
Thema Rassismus und damit verbundene Fragen, wie antirassistisch 
zu handeln ist, haben zuletzt durch verschiedene Ereignisse mediale 
und auch politische Aufmerksamkeit in Deutschland erfahren. So 
werfen Tom Fixemer und Elisabeth Tuider einen Blick auf die Re
aktionen im Kontext der Tötung von George Floyd, auf den ersten 
Afrozensus in Deutschland und, nicht zuletzt, darauf, wie eng Soziale 
Arbeit mit rassistischen Strukturen verknüpft ist.

Rassismus – Antirassismus
Ein Blick auf Gesellschaft, Forschung und Soziale Arbeit
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Rassismus – Antirassismus

Von Tom Fixemer und Elisabeth Tuider

D urch die Tötung von George Floyd am 25. Mai 
2020 in Minneapolis (USA/Minnesota) durch 
einen Polizisten, geht nicht nur der Hashtag 

#blacklivesmatter mit 27 764 861 Beiträge auf Instagram 
viral (Stand 24. 2.  2022). Vielmehr noch mobilisierte sich 
in vielen Teilen der Welt ein BIPoC Movement und de-
monstrierte auf den Straßen sowie im Digitalen, um auf 
den strukturellen, institutionellen, symbolischen, kör-
perlichen sowie verbal alltäglichen Rassismus gegenüber 
Black/Brown, Indigenous People of Color aufmerksam 
zu machen und die immer noch bestehenden struktu-
rellen Gewaltverhältnisse anzuklagen. In Corona Zeiten 
hat #ichbinkeinvirus (1 090 Beiträge; #iamnotavirus 
11 654 Beiträge auf Instagram) auf die Zunahme von ras-
sistischen Anfeindungen, Gewalt und (Mehrfach-)Dis-
kriminierung sowie im spezifischen auf den anti-asia-
tischen Rassismus in Zeiten der Pandemie aufmerksam 
gemacht.

In der postmigrantischen Gesellschaft Deutschland 
sind Migration, Flucht, Transnationalität und internatio-
nale Bezüge gesellschaftliche Normalität (Foroutan 2018). 
Damit rücken Auseinandersetzungen und Fragen in den 
Vordergrund wie die rechtlichen und sozialen Teilhabe- 
und Schutzermöglichungen von Geflüchteten (Sußner 
2020; Dinkelaker/Huke/Tietje 2021), die rassifizierenden, 
ethnosexuellen und postkolonialen Praktiken der VerAn-
derungen und Verhandlungen von (Nicht-)Zugehörig-
keiten (u. a. Haster 2019; Aydemir/Yaghoobifarah 2019, 
El-Mafaalani 2021), algorithmische und cyberkoloniale 
Rassismen und Profilings (u. a. Benjamin 2019), aber auch 
Verständnisse von (kontrapunktischen) trans-/internatio-
nalen Solidaritäten (u. a. Huxel et al. 2021) sowie Reflexio-

nen zu intersektionaler Privilegierung und Deprivilegie-
rung und kritischem Weißsein (Eggers et al. 2005; Saad 
2021). Rassismus ist nicht nur ein historisches, sondern 
auch ein hochaktuelles Thema in der Postmigrations-
gesellschaft Deutschland.

Mit dem neu eingeführten Afrozensus (2020) liegt 
erstmalig in Deutschland eine repräsentative Online- 
Befragung (n = 5793) unter Schwarzen, afrikanischen und 

afrodiasporischen Menschen vor (www.afrozensus.de). 
Herausgestellt wird, dass Schwarze Communities in sich 
vielfältig sind, zugleich bestehen übergreifende ähnliche 
Erfahrungen mit Anti-Schwarzem Rassismen und damit 
zusammenhängenden rassifizierenden Zuschreibungen 
(Aikins et al. 2021). Sehr häufig finden Fremdmachung 
und Fremdverortung statt; mehr als drei Viertel der Be-
fragten (78 % von n = 2334) geben an, dass ihnen gesagt 
wird: »Geh dahin zurück, wo du herkommst.« 9 von 10 
geben an, dass ihnen andere Menschen, ohne vorher zu 
fragen, in die Haare fassen. 8 von 10 Befragten geben 
an, dass sie sexualisierte Kommentare auf Dating-Apps 
bezüglich ihres Aussehens bzw. ihrer unterstellten »Her-
kunft« erhalten. Diese Hypersexualisierung erfahren vor-
wiegend Cis-Frauen und Queers, aber auch, wenn auch 
weniger, Cis-Männer. Mehr als zwei Drittel der Befra-
gungsteilnehmenden gibt an, dass ihnen im Arbeitsleben 
automatisch die Position der Servicekraft, Verkäufer*in 
oder Reinigungskraft zugeschrieben wird. Mehr als die 
Hälfte (56 % von n = 4281) haben Erfahrungen mit Racial 
Profiling, d. h. sie wurden ohne erkennbare Gründe von 
der Polizei kontrolliert, oder gefragt, ob sie Drogen ver-

kaufen. Circa die Hälfte der Befragten geben an, dass in 
der Schule gesagt wurde, dass sie lieber eine Ausbildung 
machen oder im Bereich Sport und Entertainment ar-
beiten sollten, statt Abitur und Studium anzustreben. 
Diese Aberkennung von Kompetenzen im Bildungs- und 
Arbeitsbereich zeigt sich auch bei professionellen päd-
agogischen Fachkräften of Colour. Über die Hälfte der 
im Afrozensus Befragten geben an, dass sie bereits von 
Lehrer*innen oder Dozierenden rassistisch beleidigt 
wurden. 93 % der Befragten machten die Erfahrung der 
Bagatellisierung und Ableugnung von Rassismus. Für 
alle 14 Lebensbereiche wird deutlich, dass die häufigsten 
Diskriminierungserfahrungen im Zusammenhang mit 
rassistischen Gründen sowie die Zuschreibung von »eth-
nischer Herkunft« (93,9 %) und der Hautfarbe (91,5 %) 
stehen, jedoch spielen auch Geschlecht, Haare/Bart, 
Name, Sprache, sozialer Status sowie Religion bzw. zu-
geschriebene Religion und Weltanschauung jeweils eine 
wesentliche Rolle bei den Diskriminierungserfahrungen 
von und gegenüber Schwarzen, afrikanischen und afro-

Mehr als zwei Drittel gibt an, dass ihnen im 
Arbeitsleben automatisch die Position der 
Servicekraft, Verkäufer*in oder Reinigungs
kraft zugeschrieben wird.

Die Aberkennung von Kompetenzen im 
Bildungs und Arbeitsbereich zeigt sich auch 
bei professionellen pädagogischen Fach
kräften of Colour.

http://www.afrozensus.de
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diasporischen Menschen. Mit dem Afrozensus 2020 wird 
quantitativ die strukturelle und institutionelle Dimen-
sion von Anti-Schwarzem Rassismus aller Lebensberei-
che für Deutschland repräsentativ belegt und die Muster 
und Diskriminierungsdynamiken des Anti-Schwarzen 
Rassismus vertieft erfasst (Aikins et al. 2021).

Ein weiterer Meilenstein in der Rassismusforschung 
in Deutschland ist der anstehende Diskriminierungs- und 
Rassismusmonitor (DeZIM – Zentrum für Integrations- 
und Migrationsforschung), der im Jahr 2020 bereits viel-
fältige Vorstudien zum Themenfeld angelegt hat (www.
rassismusmonitor.de/).

In den Feldern der Sozialen Arbeit und Pädagogik 
findet seit den 2000er-Jahren in Teilen eine zunehmende 
Auseinandersetzung mit Rassismus und Antirassismus 
sowie Rassismuskritik statt (Scharathow/Leiprecht 2009; 
Mecheril 2010). Dabei wird das Involviert-Sein und die 
Reproduktion rassifizierender Strukturen auch im Rah-

men sozialer Unterstützung sowie im Rahmen von Bil-
dungsprozessen zunehmend kritisch thematisiert und 
vermehrt einer dekolonialen Reflexionen unterzogen 
(Mecheril 2016; Fereidooni/Hößl 2021). Adressat*innen 
der Sozialen Arbeit und junge Menschen haben Rassis-
muserfahrungen, die es zu artikulieren und zu bespre-
chen gilt (Scharathow 2014). Auch rechtspopulistische 
und rassistische Radikalisierungen findet unter Fach-
kräften und Nutzer*innen der sozialpädagogischen An-
gebote statt, wodurch Gegenpositionierungen und Ar-
beitsweisen sensibilisierter Fachkolleg*innen aufgefor-
dert sind, hier entgegenzuwirken (Gille et al. 2021). 
Differenzreflexiv und differenzkritisch gilt es, Anord-
nungen und Strukturen entlang von schwarz-weiß ent-

Rassistische Radikalisierungen findet auch 
unter Fachkräften und Nutzer*innen der so
zialpädagogischen Angebote statt.

gegenzuwirken und die Konstruktionsmechanismen von 
VerAnderungen (Othering) zu thematisieren.
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